
198 Besprechungen

liehen Singgemeinschaften des Dorfes zur Bewahrung der Volksliedtraditionen wesentlich
beitrug. Die Ausführungen über das vielfältige Wirken der sorbischen Volksmusikanten und
ihre sich schon seit dem Anfang des 17. Jhs. konstituierenden Musikerbünde stützen sich
auf intensive archivalische Forschungen, deren Ergebnisse der Verf. in seinem Buch Sor
bische Volksmusikanten und Musikinstrumente (Bautzen 1963) ausführlich dargelegt hat.
Kurze Beschreibungen der Volksmusikinstrumente und des Volkstanzes sowie ein informa
tiver Überblick über die Geschichte der Volksliedsammlung beschließen den ersten Ab
schnitt.

Im zweiten Abschnitt beschäftigt sich der Verf. zunächst mit den Frühformen organi
sierter Musikausübung in der Kirche ( Kantionalliteratur ) und mit den Anfängen des welt
lichen, fast ausschließlich vokalen Musikschaffens seit dem 16. Jh. Anschließend werden
Leben und Werk der wichtigsten Komponisten des 19. Jhs (K. A. Katzer [Kocor], Jurij Pilk
und z. T. auch B. Krawc-Schneider) und ihre Bedeutung für die sorbische Musik beleuchtet.
Dabei wird deutlich, wie eng die Genannten und ihr Werk mit der Entstehung und Entwick
lung des sorbischen Chorwesens im 19. Jh. verbunden waren. Durch ihre Chorkomposi-
tionen, die einen wesentlichen Teil ihres Schaffens bildeten, und ihre aktive Mitwirkung
haben sie diese für das gesamte sorbische Kulturleben bedeutsame musikalische Bewegung
entscheidend gefördert. Diese Tradition wurde von der folgenden Musikergeneration
(Jurij Winar, Jan Raupp [Rawp], Jan Bulank, Horst Nagel u. a.) aufgegriffen und bis heute
fortgesetzt. Die durch die Konzentration auf die Vokalmusik gewährleistete kontinuierliche
Entwicklung hat sich auch auf die nach 1945 in großer Zahl neu entstandenen Chöre und
Kulturgruppen, die das musikalische Leben der Sorben prägten und bestimmten, fruchtbar
ausgewirkt. Kennzeichnend für die allseitige Entfaltung der sorbischen Musikkultur in der
Gegenwart ist daneben aber die zunehmende Tendenz der Komponisten, auch die Instru
mentalmusik (Kammermusik, Orchesterwerk) in ihren Schaffensbereich einzubeziehen. Zu
diesem Bild von der Gegenwart gehört auch die internationale Anerkennung, die sich die
leider sehr jung verstorbene Orgelvirtuosin Lubina Hollan-Raupp erringen konnte. — Ein
umfangreicher und instruktiver Bildteil, dessen technische Qualität allerdings nicht immer
befriedigt, ergänzt und verdeutlicht die Textdarstellung.

Die kleine Schrift wird wesentlich zum Verständnis eines wichtigen Sektors der sor
bischen Kultur beitragen und darf als Vorstufe und Konzeption für ein umfassendes sor
bisches Musikgeschichtswerk gewertet werden.

Erich Stockmann, Berlin

Werner Bachmann, Die Anfänge des Streichinstrumentenspiels. Leipzig, VEB Breitkopf
und Härtel Musikverlag, 1964. 207 S., 97 Taf.

Die historische Musikinstrumentenforschung ist bereits seit langem bestrebt, die Anfänge
und Herkunft des Streichinstrumentenspiels zu ergründen. Das lebhafte Interesse, das an
diesem Thema bekundet wurde, ist vor allem darauf zurückzuführen, daß es die Streich
instrumente waren, denen im Laufe der Jahrhunderte die führende Stellung innerhalb unseres
abendländischen Instrumentariums zufallen sollte. Wenige Forschungsprobleme sind daher
so leidenschaftlich umstritten worden wie dieses. Unter Einbeziehung jeweils neuen Mate
rials und divergierender Gesichtspunkte wurde es wiederholt von verschiedenen Aspekten
aus beleuchtet mit der Folge, daß mehrere sich widersprechende Hypothesen entstanden.
Als Ergebnis dieses Widerstreits hat sich vielfach die Auffassung durchgesetzt, daß das
Problem anhand des disponiblen Quellenmaterials und mit der bisher angewandten Metho
dologie schlechthin nicht zu lösen sei.

B. hat nun in einem Versuch, den er als solchen verstanden wissen will, das Thema er
neut aufgegriffen. Dabei hat er es sich angelegen sein lassen, seine Untersuchung kultur
geographisch auf eine möglichst breite Grundlage zu stellen und alle bislang zugänglichen
literarischen und ikonographischen Belege sowie die Forschungsergebnisse der Musik
ethnologie in seine Betrachtungen einzubeziehen.


